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tanz:now 2018: kurz und prägnant
Der «Tanzfaktor» präsentiert fünf Tanzstücke am 22. und 23. März im Steckborner Phönix Theater

Fünf junge Schweizer Choreografinnen und Choreografen 
nehmen das Publikum mit viel Fantasie mit auf eine Entde-
ckungsreise durch die vielfältigen Facetten des zeitgenössischen 
Tanzes. In Kooperation mit elf Theatern und Festivals touren sie 
mit den Kurzstücken durch die ganze Schweiz. «Tanzfaktor» ist 
ein Projekt von «Re-so – Tanz-Netzwerk Schweiz» und fördert 
die Tourneetätigkeit des Schweizer Tanznachwuchses über die 
Sprachgrenzen hinaus. 

In der Ausgabe 2018 fokussiert «Tanzfaktor» neu auf den 
Choreografie-Nachwuchs. Die beteiligten Theater und Festivals 
haben aus 86 Bewerbungen fünf Compagnien ausgewählt, wel-
che insgesamt 19 Vorstellungen in der Schweiz geben: Mirjam 
Gurtner, Basel «unknowing»; Marc Oosterhoff, Yverdon-les-
Bains, «Take Care of Yourself»; Pauline Raineri, Genf, «Si I Si»; 
Alessandro Schiattarella, Basel, «Altrove»; Trân Tran – Xin 
Chào!, Renens, «Bonjour».

Zu sehen am Donnerstag, 22. März, und am Freitag, 23. März, 
jeweils um 20.15 Uhr im Phönix Theater, Feldbach 8, Steckborn. 
Informationen und Programm im Internet unter www.phoenix- 
theater.ch oder Telefon 052 761 33 77. Foyerbar und Kasse öff-
nen um 19.30 Uhr.

«Tanzfaktor» ist ein Projekt von «Re-so – Tanz-Netzwerk Schweiz» und fördert 
die Tourneetätigkeit des Schweizer Tanznachwuchses über die Sprachgrenzen 
hinaus.

Eine bewegte Geschichte: mit und ohne Vorhang
250 Jahre Evangelische Kirche Steckborn – gross gefeiert wird am Sonntag, 9. September

(ag) In diesem Jahr feiert die 
Evangelische Kirchgemeinde 
Steckborn den 250. Geburtstag 
ihrer Kirche. Während fast 200 
Jahren wurde das Gebäude von 
beiden Konfessionen genutzt, 
aber seit 1963 ist es eine evange-
lische Kirche. Den hohen Ge-
burtstag der Kirche feiert die 
Kirchgemeinde am Sonntag, 9. 
September, mit einem grossen 
Fest. Die Vorbereitungen dazu 
laufen schon seit längerem: Das 
Organisationskomitee ist bereits 
seit vergangenem Jahr am Werk, 
und der Chor der Kirchgemein-
de wie auch das Orchester 
Steckborn bereiten sich musika-
lisch auf dieses Fest vor. Weitere 
Informationen folgen zu gegebe-

ner Zeit. Der hohe Geburtstag des Gebäudes ist aber auch ein 
Anlass zurück in die Geschichte dieser Kirche zu blicken. 

Dominierende evangelische Mehrheit

Die erste Kirche entstand um das Jahr 850 und war ein kleiner 
Längsbau. Wie die Grabungen im Jahr 1969 zeigten, war der 
Bau gut 45 Quadratmeter gross und bot 60 Stehplätze. Die Kir-
che wurde zwei Mal erweitert und wich im 12. oder 13. Jahrhun-
dert einem etwas grösseren Neubau. Mit einem späteren seitli-
chen Anbau und einer Verlängerung war das Gebäude alles an-
dere als ein einheitlicher Wurf. Bis auf wenige Familien schlos-
sen sich die Steckborner 1528 der Reformation an. Die Kirche 
war während sechs Jahren eine rein evangelische Kirche, aber 
der 2. Kappeler Landfriede ermöglichte der katholischen Min-
derheit das Feiern von eigenen Gottesdiensten. 

Das Verhältnis zwischen den Konfessionen blieb gespannt. 
Als 1642 der Altar erweitert wurde und nicht mehr mit Flügeltü-
ren geschlossen werden konnte, kam es zu heftigen Auseinan-
dersetzungen. Die angerufenen Zürcher Schiedsrichter empfah-
len einen Vorhang, der den Altar nach dem katholischen Gottes-
dienst verdecken sollte. 

Konfessionelle Spannungen auch beim Neubau

Die Steckborner Kirche war eine von beiden Konfessionen 
genützte Kirche, wobei die Katholiken eine Minderheit blieben. 
Die vielköpfige evangelische Gemeinde drängte nach 1700 wie-
derholt auf einen grösseren Neubau. Die komplizierten Rechts-
verhältnisse standen der Erfüllung dieses Wunsches lange im 
Wege: Der Bischof von Konstanz hatte im 16. Jahrhundert die 
Rechten und Pflichten des vorher zuständigen, aber konkursiten 
Klosters Reichenau übernommen, aber er zeigte sich gegenüber 
den mehrheitlich evangelischen Steckbornern knauserig. 

Die Pfarrhäuser und die Kirche wurden mangelhaft unterhal-
ten. Niederstürzende Teile gefährdeten sogar die Kirchenbesu-
cher. Eine Renovation im Jahr 1711 konnte keine gründliche 
Abhilfe schaffen. Durch alarmierende Berichte sah sich der 
Konstanzer Fürstbischof Franz Konrad von Rodt 1765 zum Han-
deln genötigt. Sein Baudirektor Franz Anton Bagnato plante in-
nerhalb von vier Tagen eine neue Kirche, und dieser Entwurf 
wurde gegen alle Steckborner Bedenken realisiert. 

Von März 1766 bis gegen Jahresende waren die Steckborner 
mit Abbruch- und Aushubarbeiten und dem Transport der Bau-
materialien beschäftigt. Der alte, baufällige Turm blieb bestehen. 
Im Sommer 1767 wurde der Neubau aufgerichtet und bis Ende 
Oktober gedeckt. Im Juni begannen die Stuckatoren Andreas 
Moosbrugger und Lorenz Gassner mit der Ausschmückung der 
Kirche. Im Februar 1768 meldete die Bischofskanzlei die Vollen-
dung des Bauwerks. Der Schiedsspruch, den Altar mit dem Vor-
hang zu verdecken, wurde auch im neuen Gebäude beherzigt. 
Der Vorhang – bis 1924 moosgrün, danach in altgoldener Farbe 

– blieb bis 1963, als die Katholiken eine eigene Kirche erhielten. 
Der 1766 vom Neubau ausgenommene, an der Ostseite platzierte 
Turm blieb reparaturbedürftig. Die Gemeindeversammlung be-
schloss 1833 den Turm neu an der Westseite zu bauen. Als Tur-
mabschluss wählte sie einen Spitzhelm anstelle der bisherigen 
Kuppel. 

Ab 1963 eine evangelische Kirche

Nach dem Auszug der katholischen Konfession wurde das 
Gebäude 1968 total renoviert und im Innern behutsam umgestal-
tet. Durch die Ausräumung des Chors und die Entfernung der 
Querbänke wurde die Kirche «luftiger». Es entstand im vorde-
ren Bereich eine Art Bühne, die die Kirche heute vielseitig nütz-
bar macht. Diese Renovation zum 200. Geburtstag war ein Mei-
lenstein in der Geschichte dieses Gebäudes. 

Bei der jüngst erfolgten Innenrenovation 2015 bis 2016 wurde 
die Aufhängung der Gipsdecke erneuert sowie die Gebäude-
technik und Akustik an die neuesten Bedürfnisse angepasst. 

Die evangelische Kirche Steckborn 
von aussen. Vorne links neben dem 
Chor stand der Turm bis 1833.

Blick in den renovierten Innenraum.

Steckborner Bergrennen an der Frühjahrsmesse
Thurgauer Frühjahrsmesse vom 23. bis 25. März in Frauenfeld steht im Zeichen des Motorsports

Die Thurgauer Frühjahrsmesse, die vom 23. bis 25. März auf 
dem Areal der Zuckerfabrik stattfindet, bietet ACS und dem OK 
des Memorial Bergrennens Steckborn eine ideale Werbeplatt-
form für ihre diesjährigen rennsportlichen Veranstaltungen im 
Thurgau. Einerseits sind es die ACS Auto-Rennsporttage vom 
21./22. April auf der Frauenfelder Allmend, die jedes Jahr als 
Lauf der Schweizer Slalom-Meisterschaft ausgetragen werden, 
und anderseits das Memorial Bergrennen Steckborn, das unter 
Oldtimerfreunden als Geheimtipp gilt.

Das Bergrennen findet dieses Jahr am 22./23. September statt 
und vereint wiederum rund 250 Oldtimerfahrzeuge – Autos und 
Motorräder – im Städtchen am Untersee.

Als attraktive Schaustücke sind auf der Frauenfelder Früh-
jahrsmesse zwei aussergewöhnliche Fahrzeuge zu bewundern. 
Der rennerprobte Kadett E des erfolgreichen Pfyner Rennfah-
rers Christoph Zwahlen steht neben dem vom Steckborner Beat 
Labhart liebevoll restaurierten Amilcar mit Jahrgang 1921. 
Mehr Informationen sind unter www.bergrennen-steckborn.ch 
erhältlich.

Mit viel Liebe und noch mehr Arbeitsstunden hat der Steckborner Beat Labhart 
den Amilcar CS von Grund auf restauriert. Das rennsportliche Gefährt von 
1921 mit beeindruckenden 26 PS wird an der Thurgauer Frühjahrsmesse in 
Frauenfeld zu bewundern sein.

Ausflug der 
Steckborner Senioren

Die Seniorenwandergruppe Steckborn 
wanderte nach Herdern und Dettighofen

14 Wanderfreudige der Seniorenwandergruppe Steckborn fuhren am Donners-
tag, 8. März, mit dem Thurbo nach Eschenz und mit dem Postauto nach Wei-
ningen. Von dort ging die Wanderung nach Herdern. Im Löwen genossen die 
Teilnehmer Kaffee und Nussgipfel. Anschliessend wanderten sie nach Dettig-
hofen, von wo aus sie das Postauto nach Steckborn brachte.

Der Fall David: 
Akte aufgetaucht

Die Kinderwoche 2018 
wird in Steckborn vom 10. bis 13. April durchgeführt

In den Frühlingsferien ist es wieder soweit. Obwohl keine Schu-
le stattfindet, sind Kinder auf dem Hubschulhausgelände  in Steck-
born unterwegs, es ist Kiwo-Zeit. 

Vom 10. bis 13. April jeweils nachmittags wird David begleitet, 
der als Hirtenjunge auf die Welt gekommen, und es wahrschein-
lich kaum fassen kann, dass er König werden soll. Aber zuerst er-
lebt er so einiges mit Gott. Alle Kinder ab dem Kindergarten sind 
eingeladen, diese Geschichte mit ihm zu erleben und nicht nur das, 
sie sind auch eingeladen, gemeinsam zu singen, spielen, basteln 
und vieles mehr. Auch werden einzelne Nachmittage im Wald ver-
bracht. Wird es gelingen, David auf seinem Weg zu begleiten und 
findet am Freitagabend wirklich die Krönungsfeier statt? Nur mit 
aktiver Hilfe!

Die Kinderwoche wird von der Chrischona und der Jungschar 
Steckborn organisiert und von Tarjv unterstützt. Weitere Infos 
gibt es auf der Homepage der Jungschar Steckborn.

Mediathek Steckborn wird 15 Jahre alt
Mit Schreibwettbewerb zum Jubiläum und vielem mehr möchte die Mediathek diesen Moment mit allen geniessen

(pd/hch) Ein Meilenstein in der erfolgreichen Geschichte – am 
25. August 2018 feiert die Mediathek Steckborn ihr Jubiläum. Seit 
15 Jahren erfreut das «haus für aug und ohr» Leserinnen und Le-
ser mit ihrem vielfältigen Angebot. Es ist in dieser kurzen Zeit zu 
einer Dienstleistung geworden, die den Alltag bereichert und auf 
die in Steckborn und Umgebung niemand mehr verzichten will. 
Und diesen Moment geniessen möchte die Mediathek Steckborn 
mit allen, mit Mitgliedern der Mediathek, mit Leserinnen und 
Lesern, mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, mit Einhei-
mischen und Gästen. Der Mittelpunkt der Mediathek sind auch 
heute noch die Bücher, die informativen Sachtexte, die Literatur 

zur Unterhaltung oder zum Nachdenken, die bebilderten Erzäh-
lungen, die Gross und Klein erfreuen oder fesseln, die Einblicke 
in neue, andere Welten geben oder vielleicht gar die eigene Krea-
tivität anregen. Diese Freude am geschriebenen Wort möchte die 
Mediathek mit einem Jubiläums-Schreibwettbewerb feiern. Ent-
stehen kann alles, ein Krimi, eine Liebesgeschichte, eine Roman-
ze, ein Sketch, ein Comic oder auch ein Gedicht. Als Vorgabe gibt 
es nur zwei Worte und eine Zahl: «Buch – See – 15», diese drei 
Begriffe müssen in irgendeiner Form in das Geschriebene integ-
riert sein. Die Geschichte darf maximal 4500 Zeichen lang wer-
den, inklusive Leerschläge. Mitmachen kann jede und jeder, Mit-

glieder des Vereins, Leserinnen und Leser, Schreibprofis oder 
Anfänger, Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Die Mediathek 
freut sich auf Ihren Beitrag. Die Teilnahmebedingungen liegen in 
der Mediathek auf oder Sie finden sie unter www.mediaborn.ch. 
Sie können Ihre Geschichte bis zum 31. Mai 2018 an das «haus für 
aug und ohr» schicken. Die eingegangenen Beiträge werden von 
einer Jury von Fachpersonen gelesen. Die Jury wählt zehn Texte 
aus, die kreativ eine Geschichte rund um die Begriffe «Buch – 
See – 15» erzählen. Diese Texte werden in einer Jubiläumsbro-
schüre veröffentlicht. Sämtliche Beiträge werden in einem Ordner 
gesammelt und liegen in der Mediathek bis Ende 2018 auf.


